Sonnabend, den 25. März (6. April). 


8 Abeunements⸗Preis in Lodz: ö . 
jährlich 4 Rub.; halbjährlich 2 Rub.; vierteljährlich 1 Rub. 


„ 5 


Die Juſertionsgobühren 
betragen. 


je 


Für Auswärtige mit Zuſendung vermittelt ) 2 pro Petit» Zeile oder deren Raum 5 Kop. 
jährlich 5 Rub. Halbjkhelich 2 Aub, 50 Kap.; viertetfähefic N Bar N ; ae, u 
jährlich ub.; halbjährlich 2 Rub. 50 Kop.; vierteljährli \ ae \ - Im Auslande 
e . 5 f i 
1 Rub. 25 1 8 Grpedition a 1 ie werden nur N Jahrgang. 5 übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche Annontenbuseaud, 
Erſcheint wöchentlich drei Mal: ede eee De. Redaktion u. Expedition 


Dienſtags, Donuerſtags und Sonnabends. 


Politiſche Nachrichten. 


— Der öſterreichiſche Reichsrath iſt auf ſechs Wochen 


vertagt, ein Stillſtaud in der politiſchen etion wird jedoch wäh⸗ 
rend dieſer Zeit nicht eintreten. Im Gegentheil, die unmittelbar. 
nach Oſtern beginnenden Wahlen in Böhmen werden dafür ſor⸗ 
gen daß die parlamentariſche Pauſe nicht unausgefüllt bleibe von 
Kampf und Lärm. Wie jut ſelbſt die »regierungsfreundlichen 
Blätter zugeſtehen müſſen, in für ihre Partei wing Ansſicht auf 
einen Wahlſieg in Böhmen. Das Wahlgeſetz, „ein Monument 


Schmerling'ſcher. Staatsweisheit,“ ſei daran Schuld. Daß aber. 


ein ſolcher Ausfall der böhmiſchen Wahlen dem Miniſterium 
Auersperg den Todesſtoß verjegen, und zu mehrerer Abwechslung 
eine wiedergeborene Aera Hohenwart⸗Schäffle anf den Schauplatz 
bringen werde, ſtellt ein aus Ofen, wo gegenwärtig das kaiſerli⸗ 
che Hoflager ſich befindet, datirter Brief der „Bohemia“ eutſchie⸗ 
den in Abrede. Der Schreiber dieſez Briefes will wiſſen: der 
Kaiſer hat ſich dem Miniſterpräſidenten gegenüber bei deſſen jüng⸗ 
ſter Anweſenheit in Ofen aufs anerkennendſte aus geſprochen über 
die Bemühungen der Regierung und des Verfaſſungsausſchuſſes, 
den Ausgleich mit Galizien auf der Baſis der beſteheuden Geſetze 
zu einent Abſchluſſe zu bringen. Es lägen ferner auch andere 
Symptome vor, welche erkennen ließen daß ſich das jetzige öſter⸗ 
reichiſche Cabinet der vollſten Sympathien des Monarchen zu erfreu⸗ 
en habe, und daß ſich dieß demnächſt auch in einer concreien Form 
manifeſtiren werde. Die Vorgänge in Böhmen fänden in den 
Peſter Hof⸗ und Regierungskreiſen eine ſcharfe Verurtheilung, die 
ſich rückhaltloſer Weiſe geltend mache. Selbſtverſtändlich ſei daß 
Regierung und Partei ausnahmslos in dem Wahlkampf in Böh⸗ 
men auf d Seite der Verfaſſungspartei ftehen, wie dieß auch ſchon aus 
der Haltung der Blätter hervorgehe; allein auch in den Hofkrei⸗ 
ſen hätten einzelne, bisher föderaliſtiſch und „ſtaatsrechtlich ange ⸗ 
kränkelte“ Elemente in den letzten Tagen eine ganz bemerkenswerthe 
Schwenkung vollzogen, deren Werth durchaus nicht gemindert wer⸗ 
de wenn ſie auch nur im Anſchluß an die herrſchende Strömung 
geſchähe u. ſ. w. .... Ob hier nicht die deutſch⸗und verfaſſungs⸗ 
freundliche „Bohemia“ ee eigenen Wünſche mit den Thatſachen 
verwechſelt, laſſen wir hahin geſtellt. Freilich zweifelt auch das offi⸗ 
cöfe „Prager Abendblatt“ nicht daß die Regierung im Fall eines 
ihr ungünſtigen. Wahlreſultates „die umfaſſendſten Vollmachten 
beſitze und ſchon die nöthigen Vorkehrungen getroffen habe um al⸗ 
len Ereigniſſen die Spitze zu bieten.“ Aber — ſetzt das Blatt hin, 


zu — „das ſo hoffnungsreich begonnene Werk der Couſolidirung 


und Kräftigung des Reiches erleidet eine gabermalige unliebſame 
Verzögerung, die unerquicklichen Zuſtäude in Böhmen werden in 


Permanenz erklärt, und die Zwietracht wird größere Dimenfionen 


annehmen als je.“ ö N 


N — Die Differenzen zwiſchen Nordamerika und England 
wegen den indirekten Schädenforderungen und wegen der Ausle⸗ 


„ Petrokower⸗Straße Nr. 


. 


278. 


gung des Waſhington er Vertrags find noch lange nicht geſchlichtet; 
ein diplomatiſcher Notenwechſel zwiſchen beiden Regierungen iſt 
darüber erfolgt. Auf die Note ded Grafen Granville iſt jetzt von 
der amerikaniſchen Regierung eine verſöhnlich gehaltene Antwort 


erkheilt, in welcher jedoch die Anſprüche auf Erſatz des indirekten 
Schadens durchaus feſtgehalten werden. Zur Begründung dieſer 


Antwort wird namentlich darauf Bezug genommen daß ſelbſtver⸗ 
ſtändlich durch den Waſhingtoner Vertrag und durch das darin 
eingeſetzte Schiedsgericht alle Differenzen wegen der Alabama⸗An⸗ 
ſprüche geſchlichtet werden ſollen, daß man mit keiner Sylbe die 
iudirecten Schäden von der Schlichtung ausgenommen habe, daß 
aber gerade dieſe Forderungen unter dem Titel „Nation alanſprü⸗ 
che“ im- Gegenſatz zu den Privatanſprüchen für 250 zerſtörte 
Schiffe nebſt Ladung in allen vorher geführten diplomatiſchen Cor⸗ 
roſpondenzen ſe't Jahren einen wichti en Streitpunkt gebildet has 
ben. Da nun dieſe indirekten Schädenforde rungen nicht ausdrück⸗ 
lich fallen, ſondern ſogar im Protokoll der Commiſſionsverhand⸗ 
lungen ausdrücklich vorbehalten worden find, jo urüffen dieſelben 
auch dem Schiedsgericht zur Eutſcheidung vorgelegt werden, um 
ſo mehr als der Waſhingtoner Vertrag ganz klar beſtimmt daß 
alle Anſprüche und Beſchwerden welche aus der Caperei entſprun 
gen dem Tribunal zum Ausgleich unterbreitet werden ſollen. Gleich⸗ 
wohl wird in der amerikaniſchen Denlſchrift keineswegs eine exor⸗ 
bitante Summe, ſondern ein beliebiges mäßiges Pauſchquantum 
verlangt, man werde ſich jedoch unter allen Umſtänden zufrieden 
ſtellen, falle dasfelbe nach der Entſcheidung des Schiedsgerichts noch 
jo gering aus. Der amerikaniſche Schiedzrichter C. Franz Adaus, 
welcher von Genf über London zeitweilig zurückgekehrt und als 
früherer amerikauiſcher Geſandter in London activer Zeuge der 
früheren diplomatiſchen Unterhandlungen über dieſe indirecten Scha- 
den Anſprüche geweſen iſt, hat ganz kürzlich verſichert: daß Eng⸗ 
land ſich endlich noch fügen und ſich nicht von der Entſcheidung 
des Schiedsgerichtes zurückziehen werde, denn die engliſchen Kauflen : 
te fürchten nur zu ſehr daß, wenn eine Ausgleichung dieſer Dif “ 


ferenzen jetzt wieder fehl ſchlägt, bei irgendeinem Conflict Enge 


lands mit einer fremden Macht die amerikaniſchen Caper die 
Wiedervergeltung in vollſtem Maß ausüben und den geſammten 
engliſchen Handel zerſtören würden. Der Wafhingtoner‘ Vertrag 
verbürgt aber, wenn er gufrecht erhalten wird, eine vollſtändige' 
Sicherheit für die Zukunft gegen jede Art von Caperei. Es hängt 
ru: von England ab ob das Schiedsgericht alle Differenzen aus⸗ 
gleichen ſoll. Dieſes Tribunal iſt lein ſolcher unabhängiger Ge⸗ 
richtshof der über alle Fragen ſelbſt gegen den Willen einer Par⸗ 
thei, u eutſcheiden berechtigt iſt; feine Entſcheidung kann ſich nur 
auf das Einverftändniß der Parteien über die vorzulegenden Fra⸗ 
gen gründen. 1 . e 

Verſchiedene Mittheilungen. 


keidensgeſchichtteinen Kommuniſten.) 
Man wird ſich erinnern, daß in letzter Zen vielfach die Rede 


davon geweſen iſt, wie die franzöſiſche Regierung die freigelaſſe⸗ 
nen Kommuniſten per Schub und zwar in dem armſeligſten Zus 
ftande nach England befördert. Died Thema, welched auch im 
britiſchen Parlamente zum Gegenſtand mehrerer Interpellationen 
gemacht worden iſt, bildet den Abſchuß einer recht intereſſanten 
Erzählung, die ein „kommuniſtiſcher Flüchtling“ über eine neun 
monatliche Gefangenſchaft in der „Times“ mittheilt. Daraus Fol⸗ 
zendes im Auszuge: Nach meiner Verhaftung in den letzten Ta⸗ 
gen des Mai 1871 wurde ich nach Brrfailleg gebracht und. ſchlief 
vier Nächte zuſammen mit 20,000 Männern, Weibern und Kin⸗ 
dern in der Ebene von Sartory. Am 27., 28 und 29 goß der 
Regen in Strömen, wir waren bis auf die Hant durchnäßt, durf⸗ 
ten uns aber bei Strafe ſofortiger Hinrichtung nicht rühren. Auf 
einen Mann, der ſich vor Schmerz erhob, wurde geſchoſſen, die 
Kugel traf ihn aber nicht, fonderu einen bekannten Maler. Am 
29. wurden daun unſrer 600 in Viehtransportwagen geſteckt, und 
nie werde ich die Todezqual der 24 Stunden vergeſſen, die wir 
ohne Eſſen und Trinken zubrachten, bis wir ſchließlich Lorient 
erreichten. Mehrere Frauen waren bei unſerer Ankunft daſelbſt 
im Sterben. Gefeſſelt wurden wir durch die Stadt an Bor? 
der „Prudence“ gebracht, und am 1. Juni nahm uns der Gefäng⸗ 


nıgponton „La Vengeance“ auf, in welchem ich nicht weniger ald 


9 Monate zubringen ſollte. Unſere Wächter behandelten uns un⸗ 
nöthiger Weiſe ſehr brutal und eine alte faden ſcheinige Decke mit 
Legionen von Inſekten war alles, was wir von Bettzeug erhiel⸗ 
teu. Ich war glücklicher als meine Kameraden, da ich in einer 
Batterie untergebracht wurde, wo das Licht durch die Stückpfor⸗ 
ten eindringen konnten, weil Viele, die nichts Schlimmeres gethan 
hatten als ich, ins untere Verdeck geworfen wurden, und ich glatte 
be nicht, daß viele dieſer unglücklichen Geſchöpfe auch nur ein ein⸗ 
ziges Mal in 9 Monaten den Himmel geſehen haben. Die 
„Vengeante“, ein altes Kriegsſchiff, war in vier Räume abgetheilt. 
Die Gefangenen befanden ſich gewiſſermaßen unter Waſſer in ei⸗ 
nem Käfig, denn dichtes Gitterwerk umſchloß jede einzelne Abthei⸗ 
lung. Die bloßen Dielen waren unſere Betten, und nur eine ein⸗ 
zige Decke ſchützte uns gegen die Kälte, und es dauerte zwei Mo⸗ 
nate eze ich des Nachts überhaupt ſchlafen konnte. Jeden Mor⸗ 
gen um 5 Uhr ſchlug die Trommel die Diana und Jeder muß⸗ 
te ſich erheben, wenn er nicht 20 Tage ſtrengen Arreſt im nnter⸗ 
ſten Schiffraum haben wollte. Zum Frühſtück belam ein Jeder 
½ Pfund grobes Brod; das Waſſer war in deſſen gut. Um 6 


Uhr wurde die Batterie geſcheuert, dies gab den' Gefangenen eine 


willkommene Bewegung und dauerte etwa zwei Stunden. Um 
8 Uhr wuſchen wir unſer Leinenzeug; um 9 Uhr nahmen weni⸗ 
ge Glückliche die an ſie gerichteten Briefe in Empfang, die jedoch 


alle vorher von den dienftthuenden Offizieren erbrochen worden 


waren. Um die nämliche Zeit pflegte der Arzt zu kommen, und 
bei der elenden Nahrung hatte er alle Hände voll zu thun. Trotz 
ſeiner Rezepte ſtarben 50 Perſouen innerhalb eines Vierteljahres 
am Scorbut. Um 11 Uhr bekamen wir dann uaſer Mitlags⸗ 
eſſen, d. h. ein halbes Maß Erbfenfuppe, / Pfund Brod und 
70 Gramm Zwieback. Um 12½ Uhr wurden dann die Priſon⸗ 
niers de Service abgerufen, um wiederum den Boden zu reinigen. 
Um 4 Uhr gab es Abendeſſeu, ein halbes Maß Brühe, trockene 
Erbſen, die nicht genießbar waren, 150 Grammen Brod uud 90 
Grammen Zwieback. ö 

Und dies wax der Speiſezettel Tag für Tag. Um 7½ 
Uhr wurde Retrait geſchlagen, und eine halbe Stunde ſpäter ge⸗ 
bot ein Schlag mit einem Stock an die Wand vollſtändige Ruhe 
Vom 10 November ab hatten wir allerdings des Sonntags 25 
Centiliher Wein und 60 Gramm Fleiſch, und zweimal die Wo 
che etwas Salzfleiſch, aber dies war fo ſchlecht, daß kein Meuſch 
daſſelbe genießen konnte, und daß über die Hälfte der Gefangenen 
ſcorbutiſch wurden. Dies elende Leben führte ich 8 Monate lang, 
täglich wurde unfere Zahl kleiner; nicht durch irgend welche Frei⸗ 
laſſungen, ſoudern durch den Tod. Gegen Ende Januar war ich 
dem Tode nahe, als ich eines willkommenen Nachmittags aufs Deck 
gerufen wurde. So ſchnell mein Scoebut mir erlaubte ſchleppte 
ich mich an Deck, wo mir ohne jede Erklärung meine Decke und 
mein Löffel abverlangt wurden. Noch immer an mein Schickſal 
im Unzewiſſen, wurde ich nach Lorient eingeſchifft, dort mit ei» 
ner Anzahl Anderer vor die Präfektur gebracht, wo wir einen 
Paß uach Boulogne und vier Franken Zehrgeld für den ganzen 
Weg erhielten. In einem „Bummelzuge“ ging es daun nach Pa⸗ 
rio nach fünfſtündigem Aufenthalte, während deſſenſes mir nicht er⸗ 
lanbt war, ineine Freunde zu ſehen, wurde die Reiſe weiter fort 
geſetzt, bis ich nach Verlauf von zwei Tagen ohne einen Heller 
und halktost vor Hunger in Bonlogue eintraf: Der Po⸗ 
lizei⸗Kommiſſar nahm mix meinen Paß ab und ſpedirte mich auf 
einen Dampfer, der im Begriff war, nach Folkeſtoue in See zu 
gehen. England erreichte ich in einem bedauernswerthen Aufzug. 


Geſchwächt durch Krankheit, ohne einen Pfennig Geld und ohne 
einen einzigen Freund. Zu Fuß marſchirte ich bis nach London 
und wäre nicht das Mit leid der guten Leute geweſen, die mir 
hier und da ein Strück Brod gaben, ich wäre verhungert, ehe ich 
die Hauptſtadt Englands erreichte. — Und dieſes Beiſpiel iſt kei⸗ 
neswegs das einzige, was ſich anführen ließe. 

= Wien, (Weltansſtellung.) In allen Kreiſen welche ſich⸗ 
für das möglichſt glänzen de Zuſtandekommen der Weltausſtellung. 
iutereſſiren, bilden das Tagesgeſpräch die Striles welche von Frank⸗ 
reich und von Böhmen her drohen. Die von der Franzöſiſchen. 
Regierung hierher geſandten Commiſſäre, du Sommerard, Direc⸗ 
tor des Cluny Muſeums, und Ozen ne, Secrelär im Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten und des Ackerbaues, ſind nach kurzem Auf⸗ 
enthalt unverrichteter Sache von Wien wieder abgereijt und bes 
ſchweren ſich bitterlich über das geringe Entgegeukommen welches. 
fie hier gefunden haben wollen. Verwirklicht ſich ihn Drohung: 
fo wird in Frankreich offtciell gar nichts für die Wiener Welt 
ausſtellung geſchehen, und deren Beſchickung gänzlich der Privat 
thätigkeit überlaſſen werden. Ob die letztere im gegenwärtigen 
Augenblick hinreichende Kraft zur würdigen Vertretung ihres Lan⸗ 
des beſitzt, iſt eine wohl aufzuwerfende Frage. Eine Weltausſtel⸗ 
lung ohne Frankreich iſt nicht dentbar — hat Hr. du Somme⸗ 
rard mit einigem Rechte betont, jedoch ohne damit Zugeſtändniſſe⸗ 
bezüglich ſeiner Beſchwerden über die exorbitante Platzmiethe ein⸗ 
geräumt zu bekommen. Es iſt etwas auffallend daß gleichzeitig. 
mit der frauzöſiſchen auch eine Abſage von dem Boden der Fun⸗ 
damentalartikel her erfolgt iſt. Nicht umſonſt ift derſelbe im ver⸗ 
gangenen Jahre von Hrn. Dr. Schäffle und feinen Emiſſäreu ja 
wohl bearbeitet worden; die Saat ſchießt jetzt voll in die Halme. 
Die bloß den Intereſſen der Landwirthſchaft gewidmete (sic!) pa⸗ 
triotiſch ökonomiſche Geſellſchaft zu Prag hat nunmehr, wie ſchon 
in einem frühern Briefe vorausgefagt, hautement erklärt: daß. 
ſie „nicht mehr mit thue.“ Zuerſt nöthigte ſie ihren langjährigen 
Viccpräſidenten, den armen unſchuldigen Hru. Komers, Domänen⸗ 
rath von Gräflich Thun'ſchen Guaden, zum Austritt, weil er es 
gewagt hatte vom vorigen Miniſter inm einen Orden anzunehmen 
ſich aber erſt bei dem jetzigen zu be danken. Sodann bot ein Er⸗ 
laß des Ackerbauminiſteriums willkommene Gelegehit den böhmi⸗ 
ſchen Löweu loszulaſſen. Der Präſident dex Geſellſchaft, Fürſt 
Karl Schwarzenberg, der doch ſelber zugegeben daß „ſeiue Wiege 
nicht immer an der Moldau geſtanden⸗ hat, erklärte: Böhmen ſei 
zu gut um bloß zur Verzierung von Cisleithauien zu dienen; der 
Regierungecommiſſär, welcher begütigen wollte, wurde mit tſchechi⸗ 
ſcher Höflichkeit hinausbegleitet, und das entſetzte Vaterland muß 
nunmehr an der Betheiligung der patriotiſch-ölonom iſchen Geſellſchaft 
Böhmens bei der Weltausſtellung verzweifeln, wenn nicht — gu⸗ 
ter Rath über Nacht kommt. Auch in Prag iſt noch keine Suppe 
ſo heiß gegeſſen worden, wie gekocht. Trotz dieſer Gewitterwolken 
im Weſten und Norden zeſtaltet ſich die Zuverſicht auf das Ge⸗ 
lingen dez Unternehmens immer feſter. Auf dem Bauplatze der 
Weltausſtellung herrſcht, von der Witterung begüunſtigt, das rüh⸗ 
rigſte Treiben; über 2000 Arbeiter find daſelbſt tyärig; Extrazüge 


von je zehn Wagen bringen das Ziegelmaterial von den Wiener 


Berghütlen, jeder Zug etiva, 70,000 Stück, ſo daß für den Ge⸗ 
ſammtbedarf über 400 ſolcher Züge nothwendig fein werden. Mit 
dem Abladen und Aufſchichten dieſes Materials find allein täglich 
300 Arbeiter beſchäftigt. Die Fundamente der ebenſo großen als 
zweckloſen, unſchönen und koſtſpieligen Rotunde, welche den Mit⸗ 
telpuult des fiſchgrätigen Induſtriepalaſtes bilden ſoll, find fertig 
und durch Belaſtung geprüft worden. Mittlerweile ſetzt die Ge⸗ 
neralditection auch ihre Thätihleit in der Herausgabe von Spe⸗ 
einlprogrammen mit ungeſchwächten Kräften fort. Ein jüngſt er⸗ 
ſchienenes bringt die Inſtructionen und Formularien zur Unter⸗ 


richteſtatiſtik für: 1) die Univerſitäten, 2) die techniſchen Hochſchu⸗ 


len, 3) die theologiſchen Lehranſtalten, 4) die Rechtsakademien, 
5) die chrrurgiſchen Lehranſtalten, 6) die Gymnaſien, 7) die Yes 
alſchulen, der Lehrerbildungdanſtalten und der Prüfungen für das 
Bolksſchullehramt. Beigegeben ſind verſchiede Tahellen und Fra⸗ 
gebogen über den Zuſtaud der öffentlichen Privat, und Vollsſchu⸗ 
len, der Bildungsanſtalten für Lehrer und Lehrerinnen, der öffen⸗ 
tlichen Bibliotheken, der Vereine für Bildungszwecke u. ſ. w. 
Ein anderes Speci alprogramm regelt dit Normen der internatio⸗ 
nalen Pferde⸗Ausſtellung und des internationalen Pferderennens 
unter dem Präſidium des Oberſtſtallmeiſterz, Generals der Gas 
vallerie Grafen Grünne. Zum Schluſſe fei es noch vergönnt ei⸗ 
nige Blumen im Korne, oder vielmehr im Walde zu pflücken. 
In dem ſonſt ſehr nüchternen Specialprogramm für die Agricul— 
tur erhebt ſich die zweite Abtheilung der Fo rſtwirthſchaft zu fol⸗ 
gendem denkwürdigen lyriſchen Erguß: „Auf ihren Wald wa⸗ 
ren die Bölker ſchon zu Homers und Virgils Zeiten ſtolz, und 
doch war damals das Holz ein werthloſerer Gegenſtand uud die 


Forſtwiſſenſchaft nur ein Gedicht! Seenwärtig zählt der Wald 


zu den Kronjuwelen jede Landes und erinnert an die Sibyllini⸗ 

ſchen Bücher, die im Preis deſto höher ſtiegen, je weniger fie 
wurden. Die neue Forſtwiſſenſchaft ſaugt vielverzweigt aus nahe⸗ 
zu allen Gebieten dez menſchlichen Wiſſens das Material auf, aus 
welchem fie ihre Syſteme und Diſciplinen aufbaut. Keineswegs 
iſt es bloß die große Zahl ausgeſtellter Holzblöcke die den Fach⸗ 
mann befriedigt, den Laien belehrt, den Conſumenten anlockt ꝛc.“ 
Möge die Generaldirection nicht unterlaſſen dieſes blumige Pro⸗ 
gramm unter Glas in Rahmen zu einem beſondern Ausſtellungs⸗ 
gegenſtand zu erheben: N 
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Portland Cement 


j O. Kirſtein, 
1 Nr. 252 Petrokower⸗Straße Haus des 
Herrn Jezierski. i 
. * ö S a 8 iſt zugelaufen und 
Ein chwein kanu gegen Erſtat⸗ 
5 tung der Inſertionskoſten abgeholt werden bei 
Kühnel, 
N Spinnlinie Nr. 809. 


1 Jur Beachtung! 


8 A 5 N 7 \ * 
Die Buchhandlung 
der 
L. HEIDRICH in Eod _ 
wird vom 1. Juli d. J. nach dem Haufe des Herr H. Pech⸗ 
told Nr. 256/a vis-a-vis der Buchdruckerei des Herrn J. Pe⸗ 
terſilge verlegt werden. 5 2 
Einen ſeidenen Megeuſchirm. 
habe ich in irgend einem Geſchäftslocal vergeffen, und erſuche den 
Finder, denſelben bei Herzeuberg u. Rappaport gütigſt abzugeben 
N i eu Jacob Nappaport. 
Leinene i 


Fenſter⸗Rouleaur 
und Worjeger mit Verzierungen empfiehlt zu billigen 
Preiſen. Wiederverkäufer erhalten Rabat. | FA | 

Beſtellungen auf in dieſes Fach einſchlagende Arbeiten werden 
bei Herrn Reinelt angenommen. 


a 


E. Hausmann, 
_ Nawrot Straße Mr. 181. 
Zivei 1200:er ſechs 880 er drei 600er zwei 2007er 


Maſchinen 


i ver i ite Stühle find billig zu kaufen bet 
wie N mehrere 14/4 breite ul: ji von wn 


— Ein Haus 


mit Hintergebäude nebft einem Morgen Laud, gelegen unter Nr. 


1454 Krötka⸗Straße iſt ans freier Hand zu verkaufen und von 
Michaeli zu beziehe. Näheres bei a N 
5 ö . Fischer, 1354. 


—— 2 ne 
Eine Wohnung 
beſtehend aus 2 Zimmern mit Balkon und Küche iſt voc 9 au 


bis Johanni zu vermiethen bei J. L. Kohn. 
N in Meiſchat'ſchen Haus. 


Jo xannekift VB aAhEHfH ConHF75B OGmecrhenharo Hpuspnia 


IIpocnrp CHMB roc noa KOH HOIYYHIH KHNSKH Au 
coſnpania neunncoxß HA MOKEPTROBAHie Ain coõpauin ka- 
nKraa Ha yerpolicrgo BB Topons Ao Noma II pibra, npn- 
6bTTE DB YAUHOCe Ynpandenie na IIpEeaaA H JAB 28 Map- 
ra (9 AnpbIn) c. r. T. e. BB GVA /min Brophnkb mn 5 da- 
CORB Io NOAyAHH IA pacnpen Bienia ue Ay c060m Topola, 
OTHOCHTEIBHO COÖNPAHIiA YIOMAHYTEIXB HOAHRH CORE. 


—_—0197T TIL —— 8 —— 


Das Comité der öffentlichen Armen u Krankenpflege 
Diejenigen Herren, welche zur Errichtung eines Armenhau⸗ 


ſetz in Lodz, freiwillige Beiträge zu ſammeln erſucht wurden und 


hierzu Bücher erhielten, werden zu der am 28 März (9 April) 
l. J. d. i. am nächſten Dienſtag um 5 Uhr N. M. auf dem 
hieſigen Bureaux des Kreisautes wegen einer näheren Verſtändi⸗ 
gung in Betreff der Eintheilung der Stadt in Reviere, abzuhal⸗ 
tenden Sitzung, vom Verwaltungsrath der öffentlichen Armen und 
Krankenpflege eingeladen. 


Inſer ats. 


— 


Nervenſchwäche und Appetit. 
An den Kgl Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin 
Breslau, 10. Januar 1872. Ihr Malz⸗Extrakt hat 
mir bei meiner Nervenſchwäche und Appetitloſigkeit über⸗ 
aus gute Dienſte geleiſtet. Ich habe dieſem 
edlen Fabrikat meine Geneſung, ja mein Le⸗ 
ben zu verdanken. Schon nach der 12. Flaſche verließ; 
ich mein fünf wöchentliches Kranken lager. Ich bin jetzt der 
geſündeſte Menſch und fuͤhle mich zu innigſtem Danke für 8 
die Rettung meines Lebens bewogen. Allen Leidensgenoſſen, 1 
hauptſächlich allen Nervenleidenden empfehle in darum das 
Hoff'ſche Malzextrakt als das einzige Mittel, welches 
mit Sicherheit zur Geneſung führt H. Kleinort. 
Verkaufsſtelle bei 5 
ö F. Meyer. 


un IRRE NTERER au ER RER 
Eine Wohnung 
beſtehend aus zwei Zimmern und Küche iſt ſofort zu vers 
miethen. Näheres in der Red. 
Im Salzmau'ſchen Haufe Nr. 338 ſind verſchiedene aus 
3. — 4 und 5 Zimmern beſtehende ö 


sohnungen 


von Johanni zu vermiethen. ö 
Im Salzmannſchen Haufe neben der Synagoge find 


einige 5 5 
Wohnungen 


von drei und 4 Zimmern von Johanni zu vermiethen. 


12 Handwebeſtühle 

mit Schaftmaſchinen u. Wechſelladen zu Cordfabrikation, auch Sir. 
ſchirre, ſind billig zu verkaufen. Auskunft ertheilt Herr Werk⸗ 
meiſter Krüger Poſtſtraße Nr. 1418⸗ Er 20% 


Verkauf von 


Sung Bier 
auf Garnetz jeden Dienſtag und Donnerftag. 
A. Gattermaun, 
Petrokower⸗Straße Nr. 569 vis-a-vis vom „Paradies.“ 


Zu Verkaufen 
Verſchiedene Grundſtücke 24 Meilen hinter ge belegen 
find in kleineren oder größeren Partien, auch ganze! orwerke 
darunter der beſte Weizenboden und gute Wieſen, ſtarke Waldung 
für den Preis von 700 bis 1000 Rub. pro. Hufe zu verkaufen. 
Nähere Auskunft und Bedingungen ertheilt Herr Johann Reit⸗ | 
ter in Balut Nr. 30. VVV en 

Beim Anlauf, wird dier Hälfte baar verlangt der Reſt kann 


— 


in Raten bis zum Jahre 1881 entrichtet werder. 


2 Biermit die ergebene. Anzeige Na ich neben meitem hierorts erißicenden 


arnge Ichaf te 


welches ununterbrochen weiter fortführe, 1 die Veſorgung aller 5 das e 


ACH 


epdeigen Operationen, als: ide ee von Wechſeln, Anſchaffung fremder Valuten und Ein⸗ 


löſung von Domicilen aufgenommen habe. 


Coulante und prompte Bedienung bei Berechnung mäßiger Proviſion zuſiche ud, halte mein 


neues Unternehmen beſtens empfohlen. 


Bitte zu beachten! 


Wegen überhäufter, Ju in Breslau bin ich verhin ⸗ 


dert den 8ten April in Lodz einzutreffen, werde aber mit Be⸗ 

ſtimmtheit Sonnabend den 13ten April eintreffen und im 

Hötel de Pologne bei ven Engel zu conſultiren fein 
Achtungevoll 


Her. Brandt 


pract. Zahnarzt aus Breslau. 


— en nr 

Ein Kapital von 200 Rbl. wird von Johanni 

zu borgen gefucht. Für Binjen wird freie Wohnung ge⸗ 

boten auch kann das ganze Haus ſammt einem Garten in 

Pacht genommen werden. Näheres zu erfragen bei Felix Bresler 

Tiſchlermeiſter Petrokower⸗Straſſe hinter dem Paradies, Haus 
Nr. 592. Lodz den 25 März 1872. 

N Bresler. 


Echten 
Sarepta Senf 


irocken und auch zubereitet empfiehlt die Materialien Hand lung 


von M. K. Kachelski. 
Neelle 


Seidenwaaren, 


as: Mipfe, Mantin, Croiſe, Satin türk, RR 
lchöner halber Atlas, echte ſchwarze n. bunte Sammtbänder, 
Slipſe in Auswahl en gros u. detail empfiehlt. 


I. H. Minhorst. 
. erckower- Straße Nr. 760 vis à vis dem e eee 


In der Buchdruckerei! 


des 


J. Pelersilge 
ſttets vorräthig: verſchiedene Druckſorten, Wechſel⸗Schemas, 
Waaren⸗Ettiquets, Acereditive, 


Miethskontrakte 


Meldungsbücher, Rechnungen, Briefpapier mit der 
Anſicht vom Neuen Ring in Lodz ꝛc. ꝛc. 


Martin Laski, 


Kaufmann Iter Gilde. 


Großes Lager 


der beſten 


Patentirten Doppel⸗Stepp- Stich 


Hand Nähmaſchinen 


ferner dergl. mit Hand u. Fußenbetrieb für jeden Familiengebrauch 
am paſſeudſten empfiehlt zu bedentend herabgeſetzten reifen. 
E, Röder, 
Petrokower Straße Nr. 259. 
Mebrjäbrige Garantie Unterrichtgratis 
Gegen Sicherheit gebe auch W auf 
Abſchlagszahlugen 
Ein junger 


Mann 


von achtbaren Eltern welcher die vorgeſchriebenen Kenntniße beſitzt 
und der deutſchen Sprache mächtig iſt, kann in der Apotheke des 
K. Anstadt in Zgierz als Leh aufen werden. Nä⸗ 
heres dortſelbſt. 


Cirkel⸗ Schießen. 


Hiermit werden die Herren Mitglieder der 


TLodzer-Bürger-Schützen Gilde 


zu dem Sonntag, den 7. und Montag, den 8. April d. J. 
ſtattündenden Eirkel⸗Schießen höflichſt eingeladen. 
. Der Vorſtand. 


Sonntag, den 26. Mürz (7 April) 1872 
wird im „Paradieſe“ ö 


ein Vocal und Inſtrumental 


u ö 0 N e U 


arrangirt von J. Schwarzenbrunner unter Mitwirkung einiger 
Damen und Herren 
und der hieſigen Dragoner Kapelle ae 


durch Anſchlagzettel. 
en. 


Näheres 
Nach dem Conterte 


Tanzkranzch 


Aufang um 7 ne 


ÜeyaTark KosBoaners Haua mur Teer Yıaaa GOT OTTIHETe H F. 


— Dire u Perron, 
Inarenr A e H. II „repzzzarre 


Gedruckt bei J. 55 


